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Nr. 10.

Zu den Zukunftsſtaatsdebatten
im Reichstage.

t II. (Schluß.)S Die Niederlage der Sozialdemokratie wird von der „Saale
Zta.“ auch damit bewieſen, daß ſich die Partei in heller
Auflöſung befinde und Teile derſelben nach rechts und links
abſchwenken. Links ſollen die Unabhängigen maſſenhaft Zu
Baegn haben, rechts ſoll die Mißſtimmung unter dem

arſchen el durch die reſervierte Haltung Vollmars
während der Debatten zum Ausdruck gekommen ſein. Auch
hier iſt wieder der Wunſch der Vater des Gedankens. Was
zunächſt Vollmar anlangt, ſo braucht man die Saale-Ztg.“
nur darauf hinzuweiſen, daß ſie ſelbſt der Nachricht Raum

die Sozialdemokraten hätten ſich genötigt geſehen,
ar telegraphiſch um Sukkurs zu rufen. Wären die

fortgeſetzt worden, ſo wäre auch Vollmar zum
Worte gekommen, und ſo wie er in der „Münch. Poſt“ ſein

Einverſtändnis mit den Reden unſerer Abgeordneten
in den Zukunftsſtaatsdebatten kund gegeben, ſo würde er auch
im Reichstage nur im Sinne derſelben geſprochen haben.
Mit dem Abſchwenken Vollmars und ſeines Flügels iſt es
alſo nichts, rein garnichts. Es wän' ſo ſchön geweſen, es
hat nicht ſollen ſein!

Anders ſteht die Sache mit den Unabhängigen. Dieſe be
nutzen eben jede Gelegenheit, gegen die Sozialdemokratie vom
Leder zu ziehen. Und ſo auch hier. Es iſt ein ſonder
bares Bild, die Unabhärgigen mit Eugen Richter an dem
ſelben Strange ziehen zu ſehen. Auch ſie ſtimmen ein in
den Ruf nach dem Zukunftsſtaat und beweiſen eben damit,
wie wenig ſie die ſozialiſtiſchen Theorien begriffen haben.
Jn der letzten Nummer ihres Organs, des „Sozialiſt“,
leſen wir:

„Die ganze Debatte bewies zur Evidenz, daß die Sozialdemokraten
keineswegs ſich über die Grundzüge der zukünftigen Geſellſchaft im

danken, die ialdemokraten einen ſozialiſtiſchen Staat ſchaffen
wollten och haben gerade die ſozialdemokratiſchen Theoretiker die
Notwendigkeit der politiſchen Herrſchaft des Proletariats betont. Sie
halten die revolutionäre Diktatur dieſer Klaſſe für durchaus erforder
lich zur Umwandelung des kapitaliſten Privateigentums in geſellſchaft
liches Eigentum. Dieſe Umwandlung wird gerade nach ihrer Anſicht
mit Hilfe der großen ſtaatlichen Machtmittel vollzogen werden. Der
Staat wird alſo während eines längeren oder kürzeren Zeitabſchnittes
durchaus nicht abſterben, ſondern gerade große umfaſſende Funktionen
auszuüben haben. Für die erſte Zeit der ſozialpolitiſchen Entwickelung
müſſen daher die Sozialdemokraten vollkommen die Fortexiſtenz des
Staates zugeben. Die Gegner ſind daher nicht unberechtigt, die Fragehalbemotraken n ſtellen, wie ſie ſich den Staat für jene

abgegrenzte Epoche vorſtellen. Die bekannte hiſtoriſche Entwickelungs

t, da ellſchaftliche Zentralbehörde, welche daeng e eben en regelt und richtet, nur in

40) Folly Worriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)

Nachdruck verboten.

Dieſe Worte brachten Roland einen Augenblick zur Be
ſinnung zurück.

„Und Sie, die Sie den Tanz ſo lieben, entſagten um
meinetwillen O, Folly, welch ein Unmenſch was ich, Sie
merken zu laſſen, daß ich verletzt ſei, und welch ein Narr, mich
verletzt zu fühlen! Brachte ich Sie denn nicht hierher, um
Jhnen eine Freude zu machen, und konnte ich erwarten, daß
Sie ſich lächerlich machen, indem Sie nicht tanzen?
O vergeben Sie mir, Folly geliebte Folly!“

Das Wort entſchlüpfte ihm unbewußt. Er hatte bisher
ſeine Zunge ſo tet, das noch kein Liebeswort ihm ent
ſchlüpft war. er ihr Brillanten gekauft und ein
kleines Vermögen für ihr Ballkleid verſchwendet haben, immer
geſchah es in dem Wahne, er handle aus Freundſchaft
ein Wahn, der ſich nur dadurch hatte aufrecht halten laſſen,
daß er ſeine Zunge ſo wohl hütete. Das war nun vorüber,e Folge ücß ihn ſelbſt bei ſeinen umnebelten Sinnen

erzittern.
Folly griff das Wort auf und ſich mit feuchten Augen zuihm neigend, flüſterte ſie 8
„Was gäbe es auf der Welt, was ich Jhnen nicht ver

zeihen könnte.“
„Sie ſollen nicht durch meine ſchlechte Laune leiden,“ gab

er re „Gehen Sie, Folly, und tanzen Sie den Wa
ut „Nur mit Jhnen.“

Er ſprang auf, das Blut ſtieg ihm zu Kopf und hämmerte
in ſeinen Schläfen. Wie wunderbar ſchön das Mädchen war!

Halle a. S., Donnerstag den 16. Februar 1893.

denen Produktions Gruppen verteilt. Jetzt r ſich aber irgend
eine ProduktionsGruppe, die notwendigen Arbeiten zu irgend einer
vorgeſchriebenen Zeit zu erledigen nregelmäßigkeiten über Unregel
mäßigkeiten treten ein. Die Behörde ſa ſich genötigt, die Gruppe
daran zu erinnern, daß ſie mit den geſellſchaftlichen Produktionsmitteln
nicht beliebig ſchalten und walten kann. Sie droht zum Schluß der
Gruppe mit der Entfernung von dem Grund und Boden, den ſie im
Intereſſe der Geſellſchaft bearbeiten ſoll.

„Nun wird dieſe Behörde nux dann Anerkennung finden, ſobald ſie
Du große Machtmittel verfügt, um ihre Beſtimmungen realiſieren zu

nnen.
„Sie braucht vielleicht Ordnungswächter, Poliziſten, Soldaten 2c.,

um der widerſpenſtigen Produktionsgruppe mores zu lehren. Kurz,
ohne Autoritäten ſcheint dieſe Geſellſchaft richt auskommen zu können.

„Aus der Jdee der zentraliſtiſchen e Regelung der Pro
duktion ſcheint uns in der That ein alter Bekannter hervorzuſchauen,
nämlich der gute Staat.

Wir fragen unſere Leſer: kann, was da im „Sozialiſt“
ſteht, nicht auch in der „SaaleZtg.“ ſtehen oder in ſonſt
einem anderen bürgerlichen Organ Man weiß in der That
nicht, wo die Kritik über dieſe Weisheit einſetzen ſoll. Die
Unabhängigen haben ſtets betont, daß ſie eine Umwandlung
der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe in eine genoſſenſchaftliche
erſtreben, alſo Sozialiſten ſind, daß ſie aber mit den „Frak
tionellen“ nicht einverſtanden ſind über den Weg zur Er
reichung dieſes Zieles. Können nun die Unabhängigen an
geben, wie eine Geſellſchaft oder ein Staat nach ihrem
Jdeale ausſieht Nach den obigen Ausführungen des „Sozig
liſt“ gewinnt es den Anſchein, als wenn ſich die ganze Kritik
desſelben gegen den Begriff „Staat“ richtete, die darauf
hinausläuft, daß die ſozialiſtiſche Geſellſchaft eine Zwangs
geſellſchaft ſein werde. Danach iſt aber die Annahme nicht
unberechtigt, daß die Unabhängigen nicht nur die ſozialdemo-
kratiſche Taktik, ſondern auch die ſozialiſtiſchen Theorien
über Bord geworfen und ſich eine eigene Wiſſenſchaft be
reitet haben, die ihren Zukunftsſtaat klipp und klar erkennen
läßt. Alles in allem: die Ausführungen des „Sozialiſt“,
deren Freiſein von allen Gehäſſigkeiten konſtatiert ſein mag,
laſſen ſich ebenſo in einem bürgerlichen Blatte unterbringen,
ohne daß ſich dasſelbe etwas vergäbe. Von den unabhängigen
Sozialiſten hätten wir mindeſtens erwartet, daß ſie mit uns
darin übereinſtimmen, daß es nicht möglich iſt, einen zu
künftigen Staat zu ſchildern. Das können auch die Unab-
hängigen nicht.

Auf die ökonomiſchen Ausführungen des „Sozialiſt“ ein
zugehen, iſt hier nicht der geeignete Ort der „ſozialiſtiſche
Zukunſtsſtaat“, ſo weit von einem ſolchen die Rede ſein kann,
ſoll einmal ſpäter an der Hand unſerer Theorien beſprochen
werden es galt nur, zu zeigen, daß die Unabhängigen
vollſtändig mit der bürgerlichen Kritik übereinftimmen, was
man nur von Anarchiſten, zu denen ja die bürgerlichen Par
teien ebenfalls gehören, nicht aber von Sozialiſten erwarten
kann.

Nach allem aber hat vielleicht die „Saale Ztg. den Troſt,
die Unabhängigen in dieſer Frage auf ihrer Seite zu haben,
aber ſie täuſcht ſich ſelbſt, wenn ſie meint, durch die Zu
kunftsſtaatsdebatten ſeien die Reihen der Unabhängigen ge
ſtärkt worden. Das wird ſich erſt bei den nächſten Reichs
tagswahlen zeigen. Die Sozialdemokratie wird man nicht

wie der andere.

Folitiſche Jeberſicht.

Namens: „Fürſt von Bismarck“.

Tangel-Zugkraft und unfreiwilligen Komik.

abgeordneten über die Militärvorlage
wollte durch dieſe Behauptung die darauf bezügli
rungen Liebknechts in der Zukunftsſtaat Debatte entkräften.
Jetzt ſagt auch die offiziöſe „Schleſiſche Zeitung“, daß „ge
legentlich Beſprechungen mit einzelnen Abgeordneten der
Zentrumepartei ſtattgefunden haben. Dabei habe ſich her us
geſtellt daß die konſervativen Mitglieder der Zentrumsſrad on
im Reichstage ihren Einfluß mehr und mehr verloren hätten
(na, na!), die Leitung ſei mehr in demokratiſche Hände über
gegangen. Mit dieſer letzten Bemerkung zielt man auf den
Abgeordneten Dr. Lieber ab, der jedöch im Unterhandeln
eben ſolche Fähigkeit und Bereitwilligkeit hat, wie die Herren
v. Huene u. ſ. w. Wir ſind darum keinesfalls der Mei
nung, wie die „Voſſiſche Zeitung“, daß eine Reichstagsauf
löſung mit jedem Tage wahrſcheinlicher werde. Die Tage
der Kompromiſſelei ſind noch zu Ende; jetzt ſoll erſt
der Meiſter im Kompromiſſeln, v. Bennigſen, noch ver
ſchiedene Verſuche zu gunſten der Regierung machen die
Zentrumsleute zu größeren Zugeſtändniſſen zu bewegen.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung geht jetzt von Ueber
redungen zu Drohungen über. Sie redet von einer Volks
abſtimmung“. Wozu noch die Rederei? Löſe man den
Reichstag auf! Dann wird man ſehr bald die Volksab
ſtimmung haben, die ſicherlich der Militärvorlage kein günſtiges
Reſultat bringen wird.

Ein zweites Carmaux. Jmmer mehr wird die öffent
liche Aufmerkſamkeit trotz der ununterbrochenen Ueberraſchungen
welche der Panamaſkandal mit ſich bringt, auf den Metall
arbeiter-Streik gelenkt, der vor etwa einem Monat in Ripe
deGier ausgebrochen iſt. Schon ſpricht die kapital
Preſſe die Befürchtung aus, es würde zu ähnlichen
miſſen wie in Carmoux kommen. Thatſächlich handelt es ſich

W verlor und nur ſie beſaß, war dies nicht
rei r Erſatz

ſeinen Arm um ſie n z ve Hand
mit leidenſchaftlicher Haſt erfaßte, endete die Muſik.„Thut nichts, wir S die nächſte Tour. Welche folgt

Sie reichte ihm ihre Tanzkarte, welche ſie nicht leſen
nte.
„Ein Galopp. Lord Catesby hat Sie engagiert.“
Was ſchadet das Was iſt er mir? Jch tanze mit Jhnen.

J ein Du leiden f in ſeine Seele gu tauchen Er
re u chienen tief in ſeine 2vermochte kein Wort zu reden. Er ſtand ſchaudernd, als

ob plötzliche Kälte ihn überrieſele, ſeine Zunge klebie am

„Sagen Sie mir, worüber Sie nachdenken,“ bat Folly, in
ſanftem, leiſem Ton, ihre weiche behandſchuhte Hand in die
ſeinige legend, indem ſie ſich auf den Diwan ſetzten.

Er wollte eben antworten, als der Lord Catesby auf ſie
zukam. Dieſe Unterbrechung zur Unzeit reizte Folly, ihm
den Abſchied zu geben. Daß ſie die Etikette verletzte, küm
merte ſie nicht. Kurz und bündig teilte ſie dem Lord mit,
daß ſie es vorziehe mit Herrn v. Aveling die nächſte Tour
zu tanzen.

„Es iſt leichter, Folly zu vergeben, als ihrem Tänzer,“
betonte der Edelmann mit einer Verbeugung, aber zugleich
mit einer ſtillen Verwünſchung.

Die Muſik begann und Roland erhob ſich, mit einer letzten
Anſtrengung, ſeine wankende Ehre zu retten.

Der Galopp iſt bekanntlich ein Tanz, der wenig Konver
ſation duldet. Roland antwortete wenig auf Follys kurze
Bemerkungen, aber ſeine Finger ſprachen. Jhre verſchlungenen
Hände bildeten einen elektriſchen Strom von Leidenſchaft,
deſſen Funken aus ihren Augen ſprühten, wenn ihre Blicke
ſich begegneten.

„Jch bin durſtig,* ſagte Folly beim Schluß des Tanzes.
Sie gingen ans Büffet und ſprachen wieder dem Champagner
dem in England bei ſolchen Gelegenheiten einzig üblichen

in.
„Thu mir Beſcheid, Folly, rief Roland, ihr den gefüllten

Kelch bietend; „ich trinke auf Deine ſchönen Augen
Folly C x den Kelch mit den Lippen, während Roland

den ſeinen einen Zug leerte; von neuem ward das Glas
gefüllt und mit unſicherer Stimme lallte Roland:

„Folly Du mußt beſſer trinken Du nippſt ja unr.
Du mußt auch einen Toaſt ausbringen, ich bitte Dich darum.“

Sie lehnte ſich über den kleinen Tiſch, bis ihr Haar ſaſt
ſeine v berührte, und warm ſchlug ihr Atem an ſein
Ohr, als ſie murmelte

„Meck auf, Roland, jetzt will ich mein Glas bis zur Neige
leeren.“ Und den perlenden Kelch emporhebend, vollendete
ſie: „Auf die Liebe, Roland

Es war noch dunkel, obſchon die Arbeiter bereits an ihr
Tagewerk gingen, als Folly Platz im Wagen neben Roland
nahm, den man in einem ſprach und hilfloſen Zuſtand von
Trunkenheit dorthin verbracht hatte. Vollkomn.en Herr ihrer
ſelbſt und friſch, als ob nichts geſchehen wäre, lehnte ſie den
Beiſtand mehrerer Freunde Rolands ab, welche fich erboten
hatten, ihn heimzubringen. Sie gab die Verſicherung, daß
T ſich durchaus nicht fürchte und ſich ſeiner annehmen
önne.

Als der Wagen in Bewegung kam, fiel Roland aus der
Ecke, in die man ihn geſetzt hatte, gegen ſie. Sie ſtieß
mit einem Ausdruck des Abſcheus zurück und als ſie e
ſah in ſeiner ſinnloſen Erniedrigung, ſchwankten ihre

zwiſchen ihm und ihrem Vater. wider
Sie ſah in Roland nun ein Spiegelbild von dem ahrend

wärtigen, verächtlichen Zuſtand ihres Vaters; doch ſie ſich
ſie über die Schande des einer geweint hatte, freute

4. Jahrgh

vernichten, es ſei denn, daß man ihre Jdee realiſiert oder
aber, wie das Bismarck à la Dr. Eiſenbart empfiehlt, daß
man ſie totſchießt von welchen beiden Wegen für
die Bourgeoiſie allerdings der eine ſo ſchwer begehbar iſt

Jede namentliche Abſtimmung des Reichstages,
ſchreibt der „Vorwärts“, bringt einen ſtereotypen und ele
mentaren Heiterkeitsausbruch. Und zwar bei Aufrufung des

Sehr ſchmeichelhaft iſt
das für einen Säkularmenſchen nicht. Und bezeichnender
weiſe wird auf der Rechten noch lauter und reſpektwidriger
gelacht, als auf der Linken. Seit kurzem erfreut ſich auch
noch ein zweiter Abgeordneter in partibus ähnlicher
Ovationen nämlich der Judenflintenmarn Ahlwardt. Nur
iſt es bei letzterem bloß die Linke, die lacht. Der Bismarck
iſt alſo vorläufig dem Ahlwardt über in puneto der Tingel

Wer hat gelogen Eugen Ri auptete, es hättenkeine Verhandlungen wie der rege M Zentrums
ſtattgefunden und

chen Aeuße
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weigerten, mit den Gewerkſchaften

kertretung der Arbeiterintereſſen er Linen
weten; ſie wollten nur mit dem gj r

ch verhandeln, antworteten ſie. t an
Syndikats könnten ſie nicht als

de der beiden Parteien beharrt feſt u
und das Ende des Korflikts. der inteſten

ſſenkampf geworden iſt, läßt ſich nicht 7 Theile

m En. Der W umfaßt mehrere vie
Werke, Kimt immer mehr an Aus V ücſern erbriken ihr Material liefern.7 der Wichtigkeit der drinzpiellen

n um die es ſich in Rivede Gier handelt, wenden die
den jaliſten dem Streit ihre ganze Aufmerkſamkeit zu; von

S Abgeordneten iſt bereits Lachize vor einigen Tagen an
et und Stelle eingetroffen, und jetzt iſt ihm auch Genoſſe

snennung dem Bourgeois alleNamenZandin, deſſen bloße Le Gedächtnis zurücuſt, gefolgt.
Sch CarmauxI 3 hatten ſich ſo gut auf ſeinen Empfang vor
bereitet daß Baudin, der doch ſchon manchen Strauß mit

verwundert bei ſeiner Ankunſt äußerte, er habe
Weg n in ſolche Entfaliung von Polizeimacht geſehen
Die Abgeordneten Jourde und E. Roche haben gleichfalls
ihr baldiges Erſcheinen auf dem Kampfplatze zugeſagt. Wenn

Miniſter Ribot das Staatsruder nicht bald aus der
and gleitet, ſo dürfte er ſich binnen kurzem genötigt ſehen,

dem Lande zu beweiſen, daß er „energiſcher“ handeln kann,
als ſein Vorgänger Loubet es, den Kapitaliſten zu Leide, in
Carmaux gethan hat.

Soziale Jeberſicht.
Dem Staatsſekretär Herrn v. Bötticher widmet die

von Klara Zetkin in Stuttgart redigierte Frauenzeitſchrift
„Gleichheit“ folgendes Gegenwartsbild: Jn Bernburg
(Anhait) erklärte kürzlich in einer Verſammlung ein Genoſſe
„Jch kann eidlich erhärten, daß eine hieſige vierköpfige Ar
veiterfamilie ſeit fünf Wochen an Fleiſchnahrung genoſſen hat
drei Katzen, an Brot jede Woche einen achtpfündigen Laib.
Die Frau ſieht jeder Minute ihrer Niederkunft entgegen, der
Mann iſt arbeitslos.“

Fegenwartsbild aus der bürgerlichen Geſe ſchaft
des 19. Jahrhunderts. Aus Roſto ck meldet die dort
erſcheinende „Mecklenburgiſche Volkszeitung unterm 2. Fe
bruar: Wer faſt nichts hat, dem wird auch noch das ge
nommen, was er hat. Der hieſige Schuhmacher Maaß iſt
durch lange Arbeitsloſigkeit in harte Bedrängnis geraten und
nicht in der Lage, die ſchon ſeit Neujahr fällige Miete zahlen

können. Vier Kinder von 5 bis herab zu Jahr warten
auf den Verdienſt des Vaters, damit ſie wenigſtens mit
trockenem Brote ihren Hunger ſtillen können. Die Frau
ſieht jeden Tag ihrer Entbindung entgegen und das drei
jährige Kind liegt ſchwer krank darnieder, jedenfalls infolge
unzureichender Nahrung. Dieſes herzzerreißende Bild ent
rollte
in die

dem Gerichtsvollzieher Freitag, als er dieſer Tage
ung des Schuhmachers trat. Er ſollte auf Be

treiben der Hausbeſitzerin die Räumung der Wohnung und
Pfändung der Sachen vornehmen damit die Hauswirtin,
die kein Erbarmen kennt, in den Beſitz von 33.50 M. ge
langte. Einem ſolchen Elend gegenüber gehört doch gewiß
eine Selbſtüberwindun
Amtes zu walten.
Teil der Wo

des Gerichtsvollziehers dazu, ſeines
beſchränkte die Familie auf einen

hnung und nahm, da ja überhaupt wenig zu
haben war, auch ſelbſt das zum Weiterleben unbedingt Not
wendige unter Pfändung. Es verblieb der Familie für 5
Perſonen nur ein einſchl
Kind von 3 Jahren
Alles Sonſtige, ſelbſt
Töpfe und der
Kinde etwas Warmes zuber

Bett, in dem das kranke
ein Tiſch und einige Kleinigkeiten.

er und uiritusapparat, auf we ankenun eitet wurde, das bischen noch
vorhandene Leinenzeug und ſämtliche Kleidungsftücke, außer

welche Mann Frau und Kinder auf dem Leibe hatten,

über die Erbärmlichkeit des andern. Die Wiedervergeltung
hatte begonnen. Sir Aveling ſollte um ſeinen Sohn leiden,
wie ſie ſelbſt um ihres Vaters willen litt!

Nicht ein einziger mitleidiger Gedanke erſchütterte ihren
Vorſatz. Sie hatte ſich ſelbſt geſchult zur Grauſamkeit.
„Auge um Auge, Zahn um Zahn,“ klang es immer wieder
wie ein Echo durch ihr Herz.

Als der Wagen vor der Wohnung Rolands in Kenſington
jelt, war es klar, daß man Hilfe brauche, um den jungen

aus dem Wagen zu bringen.
Der Kuxſcher läntete an der locke und die mit dem

Tee des Hausſlurs beſchäftigte Magd erſchien an der

„Jch habe un v. i i Wagemit dem Wenn der ſang her e
ganz wohl es wurde ihm ein bischen übel, er kann nicht
allein gehen. Iſt nicht jemand doa, der helfen könnte, ihn die

Tun r 2“ t„O ja geſtern nacht, als der Herr ſchon fortgefähren
war, kam ein Freund von ihm zu Beſu iweilen hier ich will ihn holen.“ v Beſach und blieb einn

Die Magd verſchwand, um nach kurzer Friſt wieder zu
erſcheinen in Begleitung eines großen, breitſchultrigen Mannes,
der einen Schlafrock trug. Der Schlag des Wagens wurde
geöffnet und Roland v. Aveling in der abſtoßenden Lage
eines Betrunkenen erſchien an der Seite eines friſchen und
lächelnden Mädchens vor den Augen des Pfarrers Richard
Vane.

J r
à

Der Pfarrer von Tangley ſchaute ohne Ueberraſchung und
Ekel auf das Schauſpiel, das ſich ihm bot. Sein Geſichts
ausdruck war vielmehr der eines ſtarken Mannes, der ſich
einer notwendigen Operation unterziehen muß.

in die
hat aber dieſe

wo r iſt aller
daß eine ſolche

Verfügung nicht nur dem Urteile der Gerichtshöfe widerſpreche, ſondern

auch dem verfaſſungsmäßigen und geſetzl Zuſtand, denn es ſei die
Freiheit des Religionsbekenntniſſes gar rt, und es ſteht auch jedem
frei, aus den Landeskirchen auszuſ n durch eine kurze Erklärung.
Demgegenüber iſt es unbegreiflich, wie die Kinder eines ſolchen Diſſi
denten in einen Religionsunterricht gezwungen werden ſollen, welcher
den Abſichten der Eltern nicht entſpricht. Wenn der Miniſter
Petenten auf den Rechtsweg verwieſen hat, ſo iſt das doch bedenklich,
da doch der Miniſter die Erkenntniſſe des Kammergerichts kennt.
Rechtsunkundige Leute ſollte man doch auf dieſen Weg nicht verweiſen.
Es ſollte immer vermieden werden, die Verwaltung mit der Recht
ſprechung in Gegenſatz zu bringen. Der Miniſter hat hier die Er
klärung abgegeben, daß ihm nichts weniger w wert wäre, als
Gewiſſenszwang. Gerade in dieſer Verfügung wird aber allgemein ein
ſchwerwiegender Gewiſſenszwang erblickt. Der Vorteil, der durch die
ſelbe erzielt werden ſoll, iſt ein außerordentlich geringer über dem
Nachteil, der die Folge derſelben iſt. Die Kinder können in den Reli
gionsunterricht gezwungen werden, aber es kann nicht verhindert wer
den, daß ihnen im Hauſe wieder das ausgeredet wird, was ſie in der
Schule gelernt haben. Die wahre Religioſität kann nur auf dem Boden
der Gewiſſensfreiheit gefordert werden. Bedenklich iſt es, dem Volke
die Religion aufzuzwingen.

Miniſter Boſſe: Jch kann dem Vorredner nur dankbar ſein, daß
er dieſe Sache, die mich vielfach eingehend beſchäftigt hat, angeregt hat.
Ueber die Vorgänge iſt der Vorredner aber doch nicht ganz richtig
unterrichtet. Die Verfügung beſagt keineswegs, daß jedes Kind an
dem Religionsunterricht der Volksſchule teilnehmen müſſe, ſondern nur
dann ſoll das der Fall ſein, wenn für den Religionsunterricht nicht
anderweitig geſorgt iſt. Dieſer Zuſtand hat ſeit 1859 beſtanden, mit
Ausnahme zweier oder dreier Entſcheidungen des Miniſters Falk. Daß
es unerwünſcht iſt, Verwaltung und Rechtſprechung in Gegenſatz zu
bringen, damit bin auch ich einverſtanden. Jch würde mich einer ab
weichenden Rechtſprechung ſofort fügen. Das Kammergericht hat ſich
aber in den Erwägungsgründen ſeines Urteils aus dem Jahre 1886
auf Vorſchriften bezogen, die ſich auf die höheren Schulen, nicht auf
die Volksſchulen bezogen. Jch habe wohiweislich, da ich gewiſſe
Zweifel anerkennen mußte, die Parteien auf den Rechtsweg verwieſen
und damit bekundet, daß ich die Frage nicht auf den Geſichtspunkt derſchultechniſchen h ftellen, ſondern ausſchließlich als eine
Rechtsfrage betrachten wollte. Könnte ich mich davon überzeugen, daß
der Art. 12 der Verfaſſung verletzt würde, dann würde ich die Ver
fügung noch heute aufheben, denn ich bin ein Gegner jedes Gewiſſens
zwanges, weil durch denſelben nicht das erreicht wird, was man erreichen
will. Jn Glaubensſachen giebt es keinen Zwang. Ich hätte lieber den
erhobenen Beſchwerden Rechnung getragen, aber ich glaube durch eine
klare Rechtsdeduktion genötigt zu ſein, den Erlaß aufrecht zu erhalten.
Alle Kinder ſollen den Unterricht erhalten, der für die Volksſchulen
vorgeſchrieben iſt. Für die Volksſchulen iſt der Religionsunterricht
vorgeſchrieben, folglich müſſen die Eltern ihren Kindern auch den Re
ligionsunterricht gewähren. Eine Dispenſation kann alſo nur erteilt
werden, wenn der Nachweis eines anderweitigen Religionsunterrichts
erbracht iſt. Man hat geſagt, dieſes en kann nicht richtig ſein,
weil es gegen den Grundſatz der Verfaſſung verſtößt und ſich auf alte
landrechtliche Vorſchriften ſtützt. Gerade aus dem Landrecht kann ein
Grund gegen die Verfügung entnommen werden, weil S 75, Titel 2,
Teil U des Landrechts das Recht der Eltern, auf die Erziehung der
Kinder einzuwirken, dahin ausgelegt werden könnte, daß die Gewiſſens
freiheit des Vaters verletzt wird, wenn ſein Kind in den Religions
unterricht gezwungen wird. Die Freiheit des Religionsbekenntniſſes
des Vaters wird aber nicht eingeſchränkt, er wird nur zur Erfüllung
der Pflicht veranlaßt, ſeinem Kinde den vorgeſchriebenen Religions
unterricht zu gewähren. Ebenſowenig wie er das Kind von der
Schule fernhalten kann, weil ihm der Geſchichtsunterricht oder etwas
Anderes nicht gefällt, ebenſowenig darf er wegen des Religionse
unterrichts das Kind fernhalten von der Schule. Der Religions
unterricht muß nachgewieſen werden dabei wird nicht die Konfeſſion
geprüft; es wird die Unterrichtserteilung ſogar dem Vater allein über
laſſen aber Religionsunterricht muß ſein. Es giebt keine atheiſtiſche
Religion; eine Religion ohne Gott, das iſt ein Nonſens. Einen Unter
richt, der auf dieſem Satze beruht, kann ich nicht als einen Erſatz für
den Volksſchul Unterricht betrachen. Die Verfaſſung kann die Ge
wiſſensfreiheit der Kinder garnicht gemeint haben. Das Kind hat An
ſpruch auf Gewiſſensfreiheit, wenn es alt genug geworden iſt. Das
Kind in der Schule ſoll erzogen und religiös beeinflußt werden. Wenn
man die Gewiſſensfreiheit der Kinder anerkennen wollte, dann hört
jeder Schulzwang auf, dann geben wir das Beſte auf, was wir haben.

Die Mugskeln ſeiner Stirn und ſeines Mundes waren wie
im Schmerz zuſammengezogen das war alles

Er bemühte ſich, Roland aus ſeiner Trunkenheit zu er-
wecken. Als indes alles Rütteln und Schütteln nichts half,
ſagte der Pfarrer entſchloſſen:

„Wir müſſen ihn hinauftragen, Kutſcher!“ und dann ſich
zu Folly wendend, äußerte er:

„Jch werde den Kutſcher ſofort wieder herunterſchicken, es
ſoll nicht lange dauern.“

Folly ſtimmte zu; den Pfarrer aus den Schilderungen, die
ihr Roland gegeben, wiedererkennend, frug ſie:

„Sie ſind der Pfarrer Vane
„Ja. Und Sie ſind Folly?“
Follys bejahende Antwort klarg trotzig genug ſie be

griff, daß ſie mit dem Geiſtlichen um Roland werde kämpfen
müſſen und mit finſterem Blick ſah ſie zu, wie Richard und
der Lutſcher den jungen Mann aus dem Wagen hoben und
ins Haus trugen. Der Rutſcher kehrte bald zurück und
während Folly nach Hauſe fuhr, brachte Richard ſeinen Pflege
befohlenen zu Bett, was keine leichte Arbeit war.

Die Mittagsſtunde war bereits vorüber, als Roland er
wachte. Er blickte ſich erſtaunt um; er wußte abſolut nicht,
anders er e de es befremdete ihn be

er nicht mehr den Ballagewöhnlich ſein Nachtgewand angelegt ßer wondern wu

e a wie bin ich denn heimgekommen murmelte

„Das kann ich Dir ſagen!“ t id An gen tönte Richard Vanes Stimmevom Fenſter der, wo der Pfarrer deſeſet und geleſen hatte.

V t 2 vor 5Wegen der er ſich und trat an Rolands Bett mit den

„Folly brachte Dich naandere Details über Kolgt San
Tief beſchämt legte Roland die Hand über die Augen

Dann folgten einige

z

c

nachgewieſen werden müſſen. Der jüdiſche Unterricht, der et ions
unterricht, Anſicht 1 Staates es ſt aber keine Be
ſchwerden an mich gelargt.

Abg. Rickert (reiſ.) bittet den Präſidenten, die einzelnen Materien
nach einander und nicht durcheinander behandeln zu laſſen.

Präſident v. Köller: Jch würde das gern thun aber bei uns be
ſteht die Rednerliſte, an die ich mich zu halten habe.

Abg. Langerhans (freiſ.): Die Berufung des Miniſters auf
Artikel 12 der Verfaſſung, wonach den bürgerlichen und ſtaatsbürger
lichen Pflichten durch die Ausübung der freiheit kein Abbruch
geſchehen darf, iſt unrichtig. Die urſprüngliche Faſſung dieſes Artikels
in der Vorlage des Jahres 1848 ſpricht nur davon, daß aus religiöſen
Gründen nicht die Verletzung von Strafgeſetzen und der öffentlichen
Ordnung berechtigt iſt. Mit dem Religionsunterricht hat das aber
durchaus nichts S thun. Der Miniſter ſagt, der Atheismus ſei keine
Religion! aber die meiſten Diſſidenten huldigen garnicht dem Atheis
mus, ſondern dem Pantheismus. Was ſoll es nützen, wenn die Kinder
in der Schule etwas anderes lernen, als ihnen die Eltern ſagen. Wenn
der Miniſter ſagt, de legé feranda würde er es anders machen, ſo er
kennt er damit an, daß der jetzige Puhe ein unhaltbarer iſt (Wider-
ſpruch des Miniſters). Jedenfalls ſollte der Miniſter es auf die Ent
ſcheidung der höchſten gerichtlichen Jnſtanzen nicht erſt ankommen
laſſen. Die Diſſidenten ſind meiſt arme Leute, die unter ihrer Ueber
zeugung leiden, und ſie ſollen ſich ihr Recht nun durch koſtſpielige
Prozeſſe erſt erkämpfen. Die Humanität ſollte es uns gebieten,
dieſer Sache anders zu entſcheiden, als die Regierung es gethan hat.
Soll denn die Entſcheidung deſſen, was ich für Religion halte, allein
der Regierung überlaſſen bleiben Solche Verfügungen des Miniſters
können kein neues Geſetz ſchaffen es bleibt immer bei den früheren
Geſetzen. Die Verfügung, um die es ſich hier handelt, halte ich für
verfaſſungs und geſetzwidrigMiniſter Boſſe: 8 kann doch nicht mehr thun, als die Sache

auf den rechtichen Fuß bringen und ſagen: Jch werde der ge
richtlichen Entſcheidung fügen. Um die Prozeßkoſten brauchen wir uns
nicht zu kümmern; die freie Gemeinde hat ja die Prozeßkoſten zu tragen.
Daß die Sache zweifelhaft iſt, zeigen die Erkennniſſe der erſten Jn
ſtanz, welche die Leute verurteilt haben. Daß ich de lege ferenäs an
ders verfahren würde, iſt richtig. Jch kann einen anderen Zuſtand
wünſchen, fühle mich aber doch in meinem Gewiſſen gedrungen, den
beſtehenden rechtlichen Zuſtand aufrecht erhalten. Ueber die Frage
des Pantheismus kann ich mich heute nicht auslaſſen. Jch bleibe da
bei, eine Religion ohne Religion iſt keine Religion. (Heiterkeit)

Farteinachrichten.
Redakteur Cronheim vom „Vorwärts“ tritt eine dreimongatiFeſtungshaft in Glatz an. Nach Verbüßung derſelben ſoll dere

nannte Redakteur der „Neuen Welt“ in Hamburg werden. Der bis
herige Redakteur Kurt Baake wird wieder in di i„Vorwärts“ eintreten. e Redaktion des

Aus Stadt und Land.
Wir Ditren unſere werten Beſer, uns von allen wiſſenswerte Borfällen lHatur baldmöglichſt Mitteilung zu machen, damtt wer in den Stand g weveſertrei genntale x Fangr davon u geben. Wir erſuchenh Mab fue en be e e a be

u r Halle a. S., 15. Februar 1893.
it einer „Bewegung in der Landwirtſchäftigt ſich die „Halliſche Zeitung“ in einer r

Nummern fortgeſetzten Artikelſerie, in welcher alle möglichen
und unmöglichen Gründe angeführt werden, um die ländliche
Bevölkerung zu einer energiſchen Vertretung ihrer vermeint
lichen Intereſſen aufzurütteln. Daß dabei der konſervatide
Pferdefuß nicht vollſtändig verborgen werden kann, iſt natür
lich nicht Schuld der „Halliſchen“; wir aber nehmen Veran
laſſung, zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit eine ſolche

er blickte erſt wieder auf, als er Richard das Zimmer ver

r re de ſage„Wieder in der fatalſten Verlegenheit befunden!“ dRoland bei ſich, „und gerade vor den r
meiſten fürchtete! Das wird eine ſchöne Vorleſung werden!

Der Pfarrer kam zurück mit einer Flaſche Sodawaſſer in
der Hand.

„O, Richard, Du biſt ein barmherziger Samariter, wie er
in der Bibel ſteht,“ ſagte Roland, als Vane die Flaſche ent
korkte, ein Glas füllte und es dem jungen Mann an die
Lippen hielt. Gehorſam trank Roland das Glas aus und
als er, indem er es Richard reichte, den Blick auſſchlug
ſchimmerte es feucht in den blauen Augen.

„Verſuchs jetzt noch ein Weilchen zu ſchlafen, Roland,“
ſprach der Pfarrer, die Bettvorhänge wieder zuziehend.

Ehe Roland ſich umdrehte ohne ein einziges Wort
ergriff er die nie entweihte reine Hand des Prieſters und zog
ſie an ſeine Lippen, worauf er die Augen ſchloß und bald

wieder r W r SUm drei erho land völlig geſtärkt; er naein kaltes Bad und begab ſich dann eher ins wo

zimmer errötend über ſeine Schwachheit, aber doch mit
mehr Mut, als er ſich zugetraut hatte. Er ſetzte ſich mit
dem Pfarrer zu dem Eſſen, das für ſie zubereitet war.

Während der Mahlzeit bemerkte Richard „Jß Dich ordent
lich ſatt, vor abends giebts nichts weiter

„Wie ſo was meinſt Du
„Du 73 mit dem Fünfuhrzug wit mir nach Tangley.“
„Jch ſehe nicht ein, wie ich das machen könnte, entgegnetRoland unſicher. chen könnte en e
„Warum
„Zunächſt was meinen Vater betrifft

(Fortſetzung folgt.
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athegter findet am heutigen Dienstag diea gi ſtatt, da
auf Grund nten Polizei Ver

mung des Aſchokmittwoch wegen geſchloſſen bleiben muß.

Sterbefälle i Halle vom 5.--11. Februar 1893. Es
ſtarben an: Herſſchlag 2, Schwäche 1, Abzehrung 1, Lungen-
ſchwindſucht 7, Hirn 1, chron. Darmkatarrh 1,
Lungenkatarrh 1, Herz 1, Diarrhoe 1, Hirnhautentzün
dung 3, diphth. Halsentzündung 1, Gehirnſkropheln 1 Schlag

trophie 5, Lungenlähmung 1, Herzlähmung 3,
dung und Herzfehler 1, Keuchhuſten 1, Blut

Gehirnblutung 2, Krämpfe 2, Speiſeröhren
und jauchige Brufſtfellentzündung 1, Kehlkopf

kuloſe 2, Lungen- und Darmſchwindſucht 1,
ung 1, inſolge von eiternden Geſchwüren und

am Kopf 1, chron. Bronchialkatarrh 1, Bauch
z 2, Speiſeröhrenkrebs 1, Unterleibskrebs 1,

rsſchwäche 1, Verfeitung des Herzens und Grieſeln in
Lungen 1, zuſammen alſo 52 Perſonen. Darunter

nden ſich 9 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts-

Von der Cholera iſt heute wieder nichts zu melden, ſo
daß wir glauben, von der permanenten Berichterſtattung über
dieſelbe vorläufig Abſtand nehmen zu können, wenn die
Epidemie nicht wieder mehr an Boden gewinnen ſollte.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 13. Febrnar. Heute begann am kgl. Landgericht die erſte

diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz führt während der
ſelben Herr Landgerichtsrat Mulert, die Staatsanwaltſchaft war heute
vertreten durch Herrn Staatsanwalt Dr. Bindſeil. Nach Ausloſung
der bei der Sitzung fungierenden 13 Geſchworenen wurde verhandelt
wider den Sauunternehmer Friedrich Auguſt Ochsler aus Eisleben,

ten (70 000 M. an Heilbronn u. Komp.) mit übernommen undt h Dieſe vorläufige Hilfe reichte aber nicht aus, um des

Angeklagten um eiches Geſchäft noch zu vergrößern, zumal er vor
Errichtung der Stuhlfabrik ſtand. Er ſuchte deshalb im Sommer 1891
durch Annoncen in den Zeitungen einen Sozius mit einer Mindeſt
Kapitaleinlage von 50 000 M. und fand auch einen ſolchen in dem
Zahlmeiſter a. D. Steup von Göttingen. Letzterer war nach Vorlegung
einer ebenfalls falſchen ſelben Vermögensverzeichnifſes,
welches der Diskontobank Eisle vorgelegt worden war, in das
Unternehmen des Angeklagten eingetreten und p. auf einen Wechſel,
fällig zum 1. Februar 1891, vorläufig 20000 M. in das Geſchäft des
Angeklagten eingezahlt und zwar unter der Bedingung, daß er, Steup,
in der Zeit, wo er im Geſchäft mitwirke, einen natsgehalt von
300 M. bekomme und zu jeder Zeit von dem Geſchäft zurücktreten

kurzer Wirkſamkeit in dem Geſchäft hatte aber Zahl-e daß es mit dem Stande desſelben
der Angeklagte ausgemalt hatte.

vorhanden, daß kein

J ren und war. ichbe von eren Geſchäfts Jnventur derwecken n e ſondern er beantwortete e eng Se
ungen

auch eine gegen
derung einer Summe

Steup, die Ueber
zeugung geltend

dte ſi
hatte, Bücher z führen, an die Diskontobank, einen Aus

Schuldſumme des Angeklagten fordernd und verließ, nach dem er dieh ben dem Treiben des Angekl en teilweis in Kenntnis
eſetzt, das Geſchäft. Hierauf rücke die Diskontobank, die einſah, daß

ße benachteiligt war, dem Angeklagten auf den Leib und trieb ihn
nach längerem Widerſtreben zum Konkurs, ſodaß der Angeklagte am
31. Dezember 1890 nachmittags gegen 5 Uhr ſeine Zahlungsunfähig
keit, alſo den Konkurs, anmeldete. Noch am ſelbigen Abend wur
der Kaſſenſchrank des Angeklagten, eine kleine ſumme und einen

ſich in längeren Ausführungen gegen die Auffaſſung der Staatsanwalt
ſchaft und beantragte, den Angeklagten nur des einfachen Bankrotts
ſchuldig zu ſprechen. Der Wahrfpruch der Geſchworenen lautete
nach dem Antrag des Verteidigers, wonach die Staatsanwaltſchaft
gegen den Angeklagten wegen einfachen Bankrotts 9 Monate Gefängnis
beantragte. Die Verteidigung bittet, bei Abmiſſung der Strafe die
Unterſuchungshaft mit in Anrechnung zu bringen. Das Urteil lautete
auf 4 Monate Geſängnis, welche Strafe bis auf 2 Wochen durch die
erlittene Unterſuchungshafl für verbüßt erachtet wurde. Der Ange
klagte hat alſo nur noch 2 Wochen Gefängnis zu verbüßen. Schluß
der Sitzung gegen 7 Uhr abends.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 13. Februar. (Die Rockfahrt nach Trier unter der
Aera Korum.) Jn dem Prozeſſe gegen den evangeliſchen Kandi
daten der 7 Reichard und den Verleger Emil Sonnen
burg in Trier, d en Beſchimpfung von Einrichtungen der katho
liſchen Kirche und Beleidigung des Biſchofs Dr. Korum, begangen in
der Broſchüre: „Die Rockfahrt zu Trier unter der Aerg Korum“, von
der Trierer Strafkammer zu 6 bezw. 3 Wochen Gefängnis verurteilt
worden waren, fand heute vor dem Reichsgerichte die Reviſionsver
handlung ſtatt. Die Verteidigung beantragte Aufhebung des erſt

enürteils, der Reichsanwalt dagegen Verwerfung der Reviſion.Urteil wird am 20 Februar verkündet werden. ſton. Das
erner hat das Reichsgericht heute die Reviſion des Redalteursgu sangel, der am 31. Oktober v. J von der Strafkammer Bochum

wegen Beleidigung verurteilt war, verworfen.

L
Leipzig, 17. Februar. (Ein Reſeiveoffizier alsgar rer Jn der Auguſtaftraße der Vorfta

Gohlis unternahm der 25jährige Sohn des Fabrikbeſitzer
Friedrich einen Mordverſuch gegen ſeinen Vater.
Der „Herr“ Sohn, Reſerveoffizier, welcher in der
chemiſchen Fabrik des Vaters beſchäftigt war, kam mit dem

ihm monatlich gewährten Taſchengelde von
200 M. vicht aus, wie er auch ſein Eivjährigenjahr, das erTeil der Bücher enthaltend, vom Gericht verſiegelt. Jn der Zeit vomi. bis Sednnr liefen nun Geldbeträge von 9, 112.50, 225, 1000

und 3000 W. ein, welche Summen alſo zur Konkursmaſſe gehörten,
odaß der Angeklagte zur Annahme derſelben nicht berechtigt war

in Wiesbaden abdiente, gut genoß, denn er verbrauchte wäh-
rend desſelben nicht weniger als 17000 M. Wie gewöhn-
lich kam der junge Herr auch Sonntag bezw. Montag früh d

gederen dahjeltt, 43 Jahre alt, bisher nicht beſtraft. Es handelte ſich
um das Berirnechen des betrügeriſchen Bankrotts, Urkundenfälſchung in
3 und Betrug in 2 Fällen, welche Strafthaten der Angeklagte in dem
Zeitraum don 1888 bis Anfang 1891 in Eisleben begangen haben er die erſteren 3 Beträge ſtellte der Angeklagte Quittungen aus
ſollte. Des Angeklagten Strafthaten, welche ſich aus der Beweisauf
nahme zum Teil als das Produkt planloſer Unternehmungen e
lagen in etwa folgenden Vorgängen. O., aus dem Fbenerge
ſtammend, hatte das Maurerhandwerk erlernt, in welchem er
u ſeinem 27. Lebensjahre zum ſelbſtändigen Bauunternehmer Trihr bis zum Jahre 1888 zu einem anſehnlichen Vermögen ge rach

hatte. Sein Verlangen nach Reichtum, verbunden mit einem ziem
üchen Spekulationsgeiſt, veranlaßte ihn dazu, in Eisleben d
1888 eine Dampfſchneidemühle und Stuhlfabrik zu erbauen und zwar
auf einem nur auf 15 Jahre gepachteten Boden, wobei er ſich auch
der eigentümlichen Verpflichtung unterwarf, die auf den Boden auf
gebauten Einrichtungen nach abgelaufener Friſt eventuell wieder ab
reißen zu laſſen. Sein angeblich auf reellem Wege erlangtes Ver
mögen reichte aber zu dieſem Unternehmen nicht aus und wandte er ſich
deshalb an das Bankinſtitut von Heilbroun und Sottſchalk, welches
ihm eine Summe bis zu 81000 M. kreditierte. Fragliches Inſtitut
hatte aber bald durchſchaut, daß das Unternehmen des Angeklagten
nicht exiſtenzfähig ſei und kündigte ihm deshalb das Kapital, worauf
er ſich im Frühjahr 1890 an die Eisleber DiskontoBank wandte und
die Aufnahme einer Anleihe von 120000 M. beantragte. Dieſes
Bankin ſtitut gab dem Antrag des Angeklagten nach Einlieferung eines
Vermögensverzeichniſſes ſeitens desſelben ſtatt. Das der Diskonto
bank vom Angeklagten überlieferte Vermögensverzeichnis war aber un
richtig geweſen, indem die Werte der Warenvorräte nicht nach dem
Einkaufs- ſondern nach dem Verkaufspreis, alſo den Preis, den der
Angeklagle dafür erwerben wollte, angegeben waren. Außerdem waren
Schuldſummen von 11 000 und 15 000 M. nicht mit angeführt, ſo
daß ſich des Angeklagten Vermögen nach dem Ver is We ender 70000 M. Bankſculden es waren aber in Wirklichkeit 81 000
Mark bei der Firma Heilbronn und Gottſchalk auf zirka 280000
Mark bezifferte. Die Summe von 165 000 M. ſchuldete der Angeklagte
dem hieſigen Maſchinenfabrikant Schäfer, der erſterem jene Summe
auf einen Wechſel zur Deckung einer älteren, von einem Verwandten
des An ausgeklagten Forderung übergeben hatte. Die Ver-
heimlichung der Bankſchuldſumme von 11 000 M. hatte der Angeklagte
dadurch bewirkt, daß er vor Beantragung der Anleihe von 120000 M.
bei der Eisleber Diskontobank zu Herrn Heilbronn, alſo ſeinen früheren
Kreditor, ging und ſelbigen bat, daß, wenn die Diskontobank anfragen
ſollte, was er, der Angeklagte, für eine Schuldſumme habe, er, Heil
bronn, die Schuldſumme nicht der Wahrheit entſprechend auf 81 000
Wark, ſondern nur auf 70000 M. angeben möchte. Dieſem Wunſche

Angeklagten war auch das Bankinſtitut Heilbronn u. Komp. nach

und datierte den Empfang der Gelder zurück auf den 25, und 31. Dez.
1890, in welcher That das Vergehen der Urkundenfälſchung erbli
wurde. Die letzteren beiden Beträge hatte er in Geldbriefen in
Empfang genommen und den Konkursverwalter nicht gleich davon in
Kenntnis geſetzt. Als der Konkursverwalter einen Gerichtsvollzieher
betreffs Einforderung der event. eingegangenen Gelder zum Ange
klagten geſandt, hatte dieſer erſt nur 225 M. abgeliefert und das Ein
gehen der übrigen Gelder, alſo einer Summe von über 4000 M. an
fänglich verſchwiegen, nachträglich aber, nach energiſcher Aufforderung
des Gerichtsvollziehers, die ganze Summe abgeliefert. Jn dieſer Hand
lung, nämlich in Verſchweigung der eingegangenen Beträge, wurde die
Beiſeiteſchaffung von Vermögensſtücken, alſo das Moment des be
trügeriſchen Bankrotts erblickt. Die beiden Betrugefälle begründeten
ſich nach der Anklage auf das Vorgehen des Angeklagten gegen den
Zahlmeiſter Steup und gegen die beiden Direktoren der Diskontobank
in Eisleben, bezüglich der gemachten Anleihen wobei der Angeklagte
durch Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen
Jrrtum erregte. Der Angeklagte beſtritt, Vermögeneſtücke in der Ab-
ſicht, ſeine Gläubiger zu ſchäden, beiſeite geſchafft zu haben er beſtritt
auch den Betrug und die Urkundenfälſchungen. Jene falſchen Ein
tragungen auf den Quittungen ſeien nur aus Jrrtum von ihm be
gangen und gab Angeklagter nur das Delikt des einfachen Bankrotts
zu. Aus der Beweisaufnahme, die ſich ſehr umfangreich geſtaltete,
war zu entnehmen, daß der Angeklagte in ſeinem Geſchäft bezüglichder Buchſuhrung iemlich leichtfertig verfahren war, indem ſeitens ſeines

Sohnes aus der Kladde Blätter herausgeriſſen und an einer Stelle
auch zwei Blätter zuſammengeklebt waren, daher eine Ueberſicht des
Vermögens erſchwert. Dieſer Umſtand hatte auch dazu geführt, daß
er am 27. Oktober 1891 verhaftet worden und 7 Monate in Unter
ſuchungshaft behalten worden war. Trotzdem der Angeklagte mit
großen Summen gearbeitet hatte er war früher Beſitzer von 16 bis
18 Häuſern beliefen ſich die Aktiven noch auf 400 000 M. und die
Paſſiven nur auf 500 000 M. Verteilt ſind an die Gläubiger aus der
Konkursmaſſe nahe an 380 000 M. Es ſind vorläufig 60 Proz. und
werden ſpäter noch einige Prozent zur Verteilung gelangen. Die Dis
kontobank in Eisleben iſt am meiſten, und zwar um 43 000 M. ge
ſchädigt worden. Zur Sprache kam auch, daß der Angeklagte ſtets ein
raſtlos thätiger Mann war und ſeine ganze Thätigkeit nur ſeinem
Berufe gewidmet hat. Die Staatsanwaltſchaft vertrat die Anklage
nach den Eröffnungsbeſchluß und beantragte das Schuldig in allen
Punkten, ſtellte es den Geſchworenen aber anheim, mildernde Umflände
zu bewilligen. Die Verteidigung, Herr Rechtsanwalt Kähne, wendete

erſt gegen 3 Uhr nach Hauſe und wurde vom Vater gerade
nicht freundlich empfangen, darüber ergrimmt, vahm er die
Gelegenheit wahr, ſeinem Vater Vorwürfe über das zu „ge
ringe Taſchengeld“ zu machen, und als er entſchiedener Ab
lehnung wegen Erhöhung desſelben begegnete, zog er einen
Revolver. Durch eine ſchnelle Wendung des Vaters ging
ein auf denſelben abgegebener Schuß dem Bedrohten in ein
Bein. Der unnatürliche Sohn wurde auf Veranlaſſung des
Vaters noch in der Nacht verhaftet.

Quitrung.
Für Parteizwecke vom Dirigenten „Giebichenſteiner Arbeiter

Liedertafel“, Herrn Zimmer, erhalten 5 M.
Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten,
Halle, 13. Februar.

Aufgeboten: Der Landwirt, Leutnant der Reſerve Albert Krick und
Adele Schwartze (Brumby und Uleſtraße 4). Der Reſtaurateur Louis
Kießler und rie Schröder (Schillerſtraße 41 und Ammendorf). Der
Barbier Hermann Kirchhof und Luiſe Pötſch (Landwehrſtraße 3 und
Leipzigerſtraße 12) Der Kaufmann Franz Burkhardt und Anna Bock
(gr Märkerſtraße 17 und Schmeerſtraße 16).

Geſtorben: Die Witwe Thereſe Triebel geb. Lichtenberger genannt
Wenzel, 68 J. Leipzigerſtraße 10). Des Kutſcher Otto edewitz S.
Kurt, 1 M. Böllbergerweg 57). Der Zimmermann Robert Capito,
23 J. (Steg 8). Des Reßaurateur Gottlieb Hildebrandt Ehefrau
Sophie geb. Schuchardt, 53 J. Martinsberg 17). Der Müller Moritz
Winzer, 42 J. (Diakoniſſenhaus) Des Handarbeiter Joſep Franz
T. Martha, 1 M. (Schmiedſtraße 22). Des Oekonomen bert
Knoche T. Elſa, 7 J. (Diemitz). Des geprüften Lokomotivheizer Max
Märtz T. Frieda, 6 M (Martinsgafſſe 9). Des Eiſendreher Franz
Vollmer Ehefrau Henriette geb. Ehricht, 36 J. (Kellnergaſſe 7). Des
Schloſſer Albert Melzer T. Auguſte, 9 T. (Weingärten 35). Des
Former Reinhold Walther T. Heſene, 22 T. (Gommergaſſe 4). Des

7 Frl Stelzner Ehefrau Wilhelmine geb. Prüfer, 37 J.
rauen-Klimkt).

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jlge in Hafür den lokalen Teil: Karl Krüger in d es m

Der Waffenſchmied.
Kom. Oper in 3 Akten von Albert Lortzing.

Hierauf:
Der Bajazzo

Oper in 2 Akten von Leoncavallo.

WalhallaTheater.

gekommen, worauf dann die Diskontobank die Schuldſumme des An
Tee WerStadt-Cheater in Halle a. S.

Dienstag den 14. Februar.
149. Vorſt. 115. Ab.Vorſt. Farbe blau.

Fauſt.
Tragödie in 5 Akten von Goethe.

Varths Reſtaurant
Langestrasse Langestrasse 7.Heute Dienstag: gr. humoriſt. Abend

mit Pfannkuchenſchmaus.Wozu freundlichſt u v ch Fritz Barth.
ierdurch teile ich Jhnen ergedenſt mit, daß ich meine

ind und Schweineſchlächterei

Heute

große Ab
Es ladet ergebenſt ein F. Mumuo.

e een gros. Lager und Verkauf en äetail.
Mittwoch den 15. Februar.

150. Vorſt. 116. Ab.Vorſt. Farbe elb.Anfang 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr Dir tion monnrg nunert. gut und dauerhaft geardeiteter Polzſchuhe,

von Schwetſekeſtraße 19 nach Di Dienstag den 14. Feb Holz Filz Kordpantoſfelne en ee. rugr.verlegte. r große Zärkerſtraße T Pantomimiſ Ruppenfee in Letztes Auftreten! e R
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen beſtens dankend,

bitte ich, mir dasſelbe auch e Pei zu wollen.
Hochachtungvoll eichler, Fleiſchermeiſter.

1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.
Muſik von Joſeph Bayer. gymnaſiſch-eganerittſg es n Prima Ochſenfleiſch

vierauf: radfahrer. Mr. 50 nd ſfleiT Joſeph und ſeine Brüder et e e 2 no eph ſe ne er. muſikatiſch-exzentriſche Teufel. äulein Julius Domel, Giebicheunſtein,
4, 5 und 6 Pf. Zigaretten und per h h e hen Fren- Slaxg Conrad Lider und Raherſängeris Advokatenſtraße 7.

Fräure Shag, wn ſonen Ranchtabake Na m a n en n Eine Aufwartungen 27.
e rſonen: Ballet Geſellſchaft 7 r S44 8 Preislagen d aus ler Fgrlſer, v Wenn V. e i e m

2 7 a roW. T 777 u Joſeph unter dem Nanen von e Nacqhen zum Manteingpen, auch Frauen
Ab S Siesrdad kgl. Staitheler Frietr. Calige. Der Thenter un Er ee h i (2).d Verti Eiler t Heute Dienstag van Näh. alter Warkt rFormulare für den Zewiewin, er. den und Wert Keyſen. J Sleider werden modern und dilig an

c n, er va. gefertigt Ludwigſtr. 6.Austritt aus der Landeskirche e e eJuda, Söhne Jakobs Conr. Drakle. Jaco hen and e e Leo p. Ely. polieren nimmt an W. Siebke, Thorſtr 23 I

erhält man unentgeltlich in der, Dann, Adolf Dalwig I Bern zum Vaſchen und Aiatien wirExpedition des „VPolksblatt“. Konzert der T re nc 535 7 t Id Je M. Kohrmann J dDeute WVinwe Verhältnish. 2 veitſt m. Matr., Woaſcheüchere: kan Bit bulon, Gottfr. Greger. n Schlacht a ſofort ſpottbillig zu ver Aenn u. Mehlver f C erfe e ev Vertrauter Joh. Kaula. T. et 5 Wehnung er e m
erßähe48, ſeipzigerſtr. Mache Freunde und Genoſſen auf mein her von Joſeph Thomaſiusſtraße 368. Küche, zu vermieten Wittekindſtraße 7.

m eZigarrenlager R. Jungfrauen von Memphis Elſa Breuer.
Voltebiett Neue Welt Jsraeliten. Egypter 4

VoWehrer Jaker, Poſtillon, Reichsgeſetze c. Joſephs Volk.

Empfehle Kartoſeln im ganzen,
und Ztrn., 5 Liter 25

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt.

Fr. T Wilbelmſtraße 1 7.

Frl. Wohn St. u ihr.Wign Kräft. Roggenbrot von
gemahlenen Roggen:
à Pfd. 9 2. Sorte billiger.

rot à 45, 30 und 15

Frdl. Stube, K. u. Küche für 28 Thr. zu
verm. Trotha, Magdeburgerſtr. 1. Voigt.

Frdl. Wohnung, auf Wunſch mit Pferde
l. So

a ſtall zu verm. Giebichenſtein, aEtolen mit Roſinen zu gleichen Preiſen. Beſtellungen werden jederzeit entgegen Schau v z 1 und 3. Akt zu Memphis e 24
a Da l 44 a genommen. in Jo laſt. T 2. W einer Schuhwaren, n nndelbardt zu iNeue Straße 40. p. billig und gut, nur bei daß die gan ea V m ze Thorſtraße wackelt undtarinüchte e 2 Februar. z gArarinſiie r Coiletteſeife Seors Zelsing- 161. W0rper s Otto Hammolmann, Griffftr. 55. W h h D.

Verlag und ſar die Inſerate veraniwortlih: Auguſt Groß, dalle. Drus der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. m. b. H.). 7
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en r worden, die keine
t T

e ſag

er Jch vertrete in der Frage der Regelung desWien Argen und Arbeitgebern nicht den rein
Standpunkt. Allerdings muß auch hier die Nicht

des Staates die Regel, die Einmiſchung die Ausnahme
ſern dieſem Standpunkt aus muß man meine geſtrigen Aus

ugen beurteilen. Jch habe nicht den Ausſchluß der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter gebilligt, ich habe vielmehr ausdrücklich geſagt, es
iſt nicht ſchön, ja tadelnswert. Aber deshalb iſt es noch nicht ungeſetz
lich. Von demſelben Standpunkt habe ich auch den Boyfkott beurteilt.
Jch werde mich aber freuen, zu hören, wenn der Boykott durt in Zu
kunſt nur ſo gebandhabt wird, wie Herr v. Vollmar es darſtellt. Be
treffs der Sonntfagsruhe war es mir intereſſant, zu hören, daß die
bayeriſchen Behörden in Richtung vorgegangen ſind
wie die preußiſchen, wo man der Sonntagsruhe zu enge Grenzen ge

n und dadurch Mißſtimmung gegen das Geſetz erzeugt habe.

Im

uhl (natl.): Jch muß Herrn v. Vollmar gegenüber konſtatieren,
nicht nur im

rbeiter gehandelt
hat. Es entſpricht unſerem Standpunkte, daß das Geſetz in mög

daß die bayeriſche Regierung mit ihren Beſtimm
Intereſſe der Gewerbetreibenden ſondern auch der

lichſt ſchonender Weiſe durchgeführt wird.

den neuen Zuſtand.
die anfänglichen unzweckmäßigen Beſtimmungen abänderte. Ganz be
ſonders mußten die eigenartigen Verhältniſſe Oberbayerns berückſichtigt
werden. Man mußte dort die Arbeitszeit verlängern, aber man gab
den Handlungsgehilfen dafür den zweiten, bezw. dritten Sonntag ganz
frei. Etwas Ungeſetzliches liegt auch darin nicht, ich bin ſogar über
zeugt, man entſpricht damit auch den Wünſchen der Gehilfen.

Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Ich weiſe die Behauptung zurüch, daß
die Arbeitgeber einen Kampf gegen die Arbeiter führen der Kampf
ilt den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die ebenſo wohl enährte

Ich habe ferner, wenn ich die ſozialdemo-
kratiſchen Boykotts beſprochen habe, nicht von den Boykotts der Wirte
geſprochen, ſondern von dem Terroriſieren der nichtſozialiſtiſchen Ar

ourgeois ſind, wie wir.

beiter.
Grillenberger (ſoz.): Die Ausführungen des Geh. Rats Landmann veranlaſſen c in die Debatte Jch m

enannten Herrn nochmals auf die Verhä e in Nürnberg hinweiſen.
uß den

mag ſich der bayeriſche Bevollmächtigte hier in einer unangenehaen

den, die Ma derEr hat ſich e an W
identifiziert, die Verordnung in Oberbayern ſogar r preis

egeben. Eigenartige Verhältniſſe, mit denen er ſie gleichſam zu ent
chuldigen verſuchte, giebt es auch im Auslande, und denkt kein Menſch
daran, deshalb dem Geſetze ein Schnippchen zu ſchlagen. Bequemer
hätte man es ſich ja in München machen können, wenn man die No
velle zur Gewerbeordnung für Oberbayern einfach außer Kraft ſetzte.
(Sehr richtig bei den Sozialdemokraten.) Die Rückſicht auf die länd
liche Bevölkerung gebot auch eine ſolche Ausnahme garnicht, denn es
u in faſt allen Orten einen ſogenannten Markttag, an dem die

eute ihre Bedürfniſſe in der Stadt befriedigen können. Ueber die
Freigabe des dritten Sonntags hat man keine Kontrolle und es iſt zu
befürchten, daß dieſe Wohlthat garnicht zur Ausführung kommen wird.
Jch bin kein Unitarier, ſondern erkenne eine ganze Reihe bayeriſcher
Reſervatrechte an, bin auch bereit, ſie zu verteidigen, aber ich kann es
doch nicht billigen, daß hier ſozuſagen ein oberbayeriſches Reſervatrecht
geſchaffen wird. Der Vorwurf der Doppelzüngigkeit, den Vollmar
den übrigen Parteien gemacht hat, iſt nach meinen Erfahrungen durch
aus begründet. Ueberall wo Unzuträglichkeiten des Geſetzes zur
Sprache kamen, ſagte man: Das habt Jhr den Sozialdemokraten zu
verdanken. Das haben nicht nur Zentrumsleute, das haben auch
Rationalliberale und Freiſinnige in der und in Nürnberg ge
jagt. Die bayeriſche Regierung hat dem Hauſierhandel ſteuern wollen,
aber dann hätte ſie konſequenterweiſe die ſämtlichen Geſchäfte offen
laſſen ſollen. Jetzt gehen die Schneider und Schuſter einfach in die
Stadt und ziehen von Haus zu Haus, dadurch die angeſeſſenen Ge
ſchäftsleute ſchädigend, die ihre Läden ſchließen müſſen. Gefördert
haben Sie aber den Hauſierhandel. Herr von Stumm hat heute
wieder die bekannten Vorwürfe gegen uns vorgebracht. Seine Reden
ſcheinen aus einer Repetierflinte zu kommen. ſagt immer dasſelbe
und ſtellt die Welt ſo dar, wie ſie ſich in ſeinem Kopfe malt. Herr
v. Stumm hat bekanntlich ſich das Recht angewaßt, ſeinen Arbeitern
das Heiraten zu verbieten, weil er nicht will, daß ſeine Arbeiter
degenerieren. Dann müßte er allerdings auch die paſſenden Paare
ausſuchen. Was würde er ſagen, wenn die Arbeiter ihm das Heiraten
verböten, weil er dadurch mehr braucht und mehr r r
haben müſſe. Er würde noch viel Die Und W r
Arbeiter entläßt, weil ſie arbeiterfreundl itungen leſen, P h
er ſagen, wenn ihm die Arbeiter das Leſen von arbeiterſeindlichen
Jeitungen verbieten wollten Nähmen die Arbeiter ſich das heraus,
Sie würden einfach von einer Schinderhannes Moral ſprechen.

fall bei den Sozialdemokraten.
Bayeriſcher

gegeben habev. Voilmar (ſoz.) betont, daß die Sozialdeme Ka Vlſeo
wen darauf richten werde, ob den oberbayeriſchen Handlungsgeh
P wirkich alle 2 oder z Wochen ein freier Sonatag gewäbrt T
gehe den Sie wieder einmal die Bedeutung der Soz

v müſſen.widegg d. Stumm (Reichsp.) bemerkt, wenn er dieſelbe Rede
Gr halten habe, ſo ſei er dazu p. voziert worden.

iere dieSozialde Wer ger (ſoz.) erwidert, Herr v. Stumm provoziere
ewigen a ſaß in jeder Rede in einer e r

t niemand Bräßdent v. Lev etzo w: Herr F
a Ihnen beleidigt.

Grillenberger.
faſſung an. Beifall. Vvihow: Hier kommt es allein auf meine Auf

e
DFertige Wäſch

Dabei hat man ſich auch ne
ſtreng auf dem Boden des Geſetzes gehalten. Eine Anerkennung deſſen
ſehe ich in der inzwiſchen eingetretenen Beruhigung der öffentlichen
Stimmung gegenüber dem Geſetze. Man gewöhnt ſich eben allmählich

Bundesbevollmächtigter Geh. Rat Lan dmann w.
ſtreitet, daß er die Verordnung der oberbayeriſchen Regierung preis

Ich würde das nicht geduldet

faſſung an. (Präſ. v kommt auf die Verſchiedenheit der Auf

e ErſtlingsAunsſtattungen.

t dere
i vertagShiuß uſe “er

e e peeterken hrcn d

die GenoſſenPreis und den Tag der
Verlagsbuchhandlung des „v

zwiſchen

Beleidigungsprozeß abgeſchloſſene Verglei Wortlaut:
Feipziger in Wolfrawsdorf, Privatklägers, gegenreif Lerth in Altenburg, Angeklagten,

ſtehender Vergleich abgeſchloſſen worden Der
habe mich durch Rückſprache mit meinem Herrn ü
daß eine begründete Ausſicht auf Erfolg für die von
Berufung gegen meine Verurteilung durch das Schöffen

Veleidigung des Herrn Staatsminiſters z. D. v. Leip

Materials, noch auf Grund der in gewiſſen Artikeln
und ſonſt angekündigten neuen Beweismittel, die mein
halten und geprüft hat auch dann nicht, wenn die fraglichen Zeu
das in ihre Wiſſenſchaft Geſtellte beſtätigen würden. Jch habe mi
fernerhin überzeugt, daß weder der bisher verhandelte Beweisſtoff n

geeignet iſt, eine disziplinariſche Ahndung gegen Herrne Lwoer derbeiguſahren Jq derpfihte
Jnſtanzen dieſes Rechtsſtreites entſtandenen gerichtl
n Koſten und Verläge, einſchließlich der dem Herrn

er erwachſenen notwendigen Auslagen,
vedenken, auf Grund dieſes Sachſtandes zu bekennen, daß ich in meinen
Beſchuldigungen gegen Herrn Staatsminiſter v. Leipziger mich übereilt
habe und daß das gegen mich ergangene Strafurteil daher als ein

rechtes von mir anerkannt wird.“ Der Privatkläger erklärt durch
einen Vertreter: Dem Herrn Staatsminiſter v. Leipziger iſt an der
Verbüßung der gegen den Angeklagten ausgeſprochenen, von demſelben
als gerechtfer

Berechtigung der erkannten Strafe. Der Herr Privatkläger will

ſeitigen Erklärungen im

Druckexemplars nachzuweiſen.
Altenburg, am 3. Februar 1893.

A. Vogenitz.
Rechtsanwalt Auguſt Rothe,

als Prozeß Bevollmaqt t des Herrn Staatsminiſters z. D.
v. Leipziger.

Ein Boykott vor Gericht. Vor
Lange, Vieweg, Haar

eine Anzahl Brauereien und Wirte oykottbeſchlüſſe

Amtsanwalt beantragte jeden der AWochen Gefängnis, der veriekeite

und ſprach die Angeklagten Lange und Vieweg frei.

Halle a. S., 14. Februar 1893.

verordneten- Vorſteher Gneiſt teilt die
des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins wegen Fort

die Petitionskommiſſion

letzter Sitzung, ſodann der Eintritt in die Tagesordnung

Ref. Stadtv. Colla.

lichtlampen z fordern, und der Antrag des
ſition „BaukoſtenVerzinſung“ in den
werden beide ange
Etatsjahr 1000
ca. 25 000 M.)

der vorgeſchlagenen Pflaſterungen im

ſetzung erfolgte, weil ſich jetzt die Provinzialverwaltung

die früher beſchloſſene Pflaſterung des Str s bisnicht in das Verzeichnis mit a km Sein h
Antrag wird angenommen. Die
ſamtſumme beträgt 170650 M.

jährigen fällt aus, da in der Kommiſſion noch nicht erledigt.

Referent Stadtv. Herz feld u. o. mitgeteilt,
des Vertrages mit der Univerſität vom Kultusminiſter eingetroffen.

erfolgt, ebenſo die Gewährung von je 150

1150 M. Der Ref. Stadtv. Demuth betont in der
daß ſich die Neuorganiſation des Kriminalweſens
erkennung ſeitens des Publikums gefunden habe. Es ſin
13 Kriminalſergeanten angeſtellt. Die Aufbeſſerung tritt mit 1.
1893 in Kraft.

der Garderoben des Krankenwärterperſonals, wird ausgeſprochen

d Kinder,für amen, Herren un

Große Answohl, vekannt billigſte, feſte Preiſe.

4
4 B.

t

3

am r a vr c

des enoſſen Bebel, Fro undine e henen n San einer rer

orwärts“ bekannt rdem Genoſſen Adolf Vogenitz in Altenburg
und dem ehemaligen Staatsminiſter von 7 in dem bekannten

In der Privatklageſache des Herrn Laekh z. D. Hugo

7 dern gute
und zwar weder auf Grund des bereits in erſter verhandelten

das weitere mir und meinem Herrn Verteidiger vorliegenden Material
Staatsminiſter

mich ſomit, die in beiden
ichtlichen und außer

Privat
u tragen und hege kein

t anerkannten Gefängnisſtrafe oder an der von mir
beantragten Erhöhung derſelben weniger gelegen, als an der Feſtſtellung
der Nichtberechtigung der gegen den Herrn Staatsminiſter vom An
geklagten gerichteten Beſchuldigungen und an dem Anerkenntnis der
deshalb mit dieſen Anerkenntniſſen für befriedigt anſehen und Wie

aus dieſem Grunde, wie ſomit geſchieht, ſeinen Strafantrag zurück
hmen. Der Angeklagte erklärt: Jm verpflichte mich, dieſe beider

ortlaut und ohne jedweden Zuſatz je einmal
und zwar innerhalb der nächſten 14 Tage im „Wähler“ und in der

Münchener Poſt“ und zwar in denſelben Teilen und mit derſelben
Dazu war allerdings erforderlich, daß man Schrift, wie der Abdruck der beleidigenden Artikel ſeinerzeit geſchehen

iſt, auf meine Koſten bekannt zu machen und daß dies geſchehen, dem
kiägeriſchen Herrn Vertreter durch Uebermittelung je eines betreffenden

cSchöffengericht hatten ſich am ers e oſſen Vater, Krubaum und Beer en Verübung groben Unfugs

zu verantworten, den die Anklage in der Veröffentlichung der 887
ndet.

Die Veröffentlichung iſt in der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ ge
ſchehen e waren Haarbaum als Verleger, Beer als Redakteur an

Gerichtshof aber nur Vater, Krull,
Haarbaum und Beer zu je 100 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Haft

Stadtverordneten Sitzung vom 13. er Vorſitzender Stadt
edervorlegung der Petition

hrung der elek
triſchen Bahn über Glaucha mit; es erfolgt Ueberweiſung derſelben an

Hierauf erfolgt die Verleſung und Genehmigung des Protokolls

1. Die Feſtſetzung des Haushaltsplanes für 1893/94, welcher mit
62300 M. in Einnahme und Ausgabe balanciert, wird genehmigt.

Der Antrag der Theaterkommiſſion, von dem
Reſtaurateur Meißner den Erſatz der beſchädigten und fehlenden Glüh

tadtv. Henze, die Po
pezialetat mit aufzunehmen

nommen. Das Theater erfordert für das neue
weniger Zuſchuß als im vergangenen (im ganzen

2. Die Magiſtratsvorſchläge über die im Rechnungsjahre 1893/94 zu
pfiaſternden Straßen werden zur Kenntnis genommen und nach An
trag der Baukommiſſion (Ref. Stadtv. Hilde brand) wird eine Reihe

amtbetrage von 36090 M.
da x a andere in der e ernd e M. eworunter Lettinerweg (zwi e er Chauſſeeund Weinberg) mit einem Koſtenbetres von 68000 M. Dieſe Ein

bereit erklärt
hat, die Hälfte der Koſten zu tragen. Stadtv. Welſch moniert, daß

lautender

r Pflaſterarbeiten Ge
3. Beſchwerde über Vergebung von Glaſerarbeiten an einen Minder

4. Die Nachgenehmigung der Verausgabung der für die Umgeſtal
tung der Anlagen auf dem Univerſitätsplatze vor dem Steinthor (Tri
angel) früher bewilligten 800 M. wird ausgeſprochen, nachdem der

daß die Genehmigung

m d W T r T Höhe We je 200 M.an die Kriminal Beam Kommiſſar Bügleren Jnſpektor Spa iſt
aufwan

an die neu eingeſtellten 6 Revier- Kriminal Sergeanten, alſo in

er
April

6. Die Bewilligung von 120 M. aus den vorausſichtlich zu er
wartenden Erſparniſſen (4—-5000 M.) von den Baugeldern rn
Siechenhauſes zur Anſchaffung von, 4 Schränken zwecks Unterbringung

7. Der vom Magiſtrat proponierte Vergleich mit dem Uhrmacher

Brummer

Squlze.

a
wasaus Sd' der An

chten ange

oder ſehr ſpät erſt bemerkt

r die Waſſermeſſerein
n eviſion des Regulativs ſan

10. Ider Petition des Geigieien be Nerinen er n Werte ken

Schul hr. Veber eine Petztion die polizeilicherſeits
nung u r latten n wte auf dem

12 cberganß We en wird un n de
de S rung der be
Pietit z. erleichtern). et wirr er Wo
Schmidt, daß der Betried dieſer Strede jetzt Verluſt hervorgerufen habe, der zu die ginn
nig i J werde. rmzur Tagesordnung ü angen wird betreffs derPetition ſtädtiſcher Beamter eine h e
Anfangsgehalts von 1300 auf 1500 M. in wiederholten Anſch
motiviert mit allgemeiner Notlage und Teuerung, beantragt
Dieſelben beanſpruchen Gleichſte mit den Polizei
die ſogar mit 1700 M. Anf beginnen und in kürzerer Periode
als die Aſſiſtenten, die erſt in 2 das ſtgebot von 2500 Merreichten, dasſelbe Maximalgehalt bereits e Auch würden ſie,

die Aſſiſtenten, erſt 10 Jahte nach deſin Anſtellung penſions
berechtigt, die definitive Anſtellung verzögere jetzt aber im all
gemeinen außerordentlich. Jn Erfurt ſeien 1500 M., in Magdeburg
1700 M. das Anfargsgehalt. Der Referent Stadtv. Friedrich er
kennt das letztere Moment als das ſtichhaltigſte an, da in der That die

en irdt ckſicht auf die nzlage Stadt nicht
14. Für Nebenkoſten bei B von ateriale enr en idieſe 1000 M. Ref. Stadtv. Sachs d r er Lewimeg
15. Zu den auf 1343.43 M. berechneten Koſten für die Neuanlagen

vor dem archäologi Mu enübdie r R bei Wnoch 575.45 M. zu übernehmen ſind. Dieſe Summe wird auf Vor
ſchlag des Magiſtrats, zur Dispoſition beider ördenn zu poſit ſtädtiſchen Beh zu

16. Der Abſchluß eines Vertrages mit der Verbindu Bahn
hofSaale, der urſprünglich für die geſchloſſene Si Tagesordnung geſetzt war, wird nach Beſch ſſung hiernt. in die öffent

liche Sitzung verlegt. Nach den A en der Referenten Stadtv.
Steinhauf und Herzfeld und den Anträgen Stadtver
ordneten wird der vorgelegte Vertrag mit einigen Abänderungen und
Zuſätzen genehmigt.

Die öffentliche Verſammlung der Holzarbeiter, welche
auf geſtern abend im oberen Saale des Brunnen“
einberufen war, iſt des mangelhaften Beſuches halber (es
waren etwa 30 Perſonen erſchienen) nicht abgehalten worden.
Seitens der Verſammelten wurde beſchloſſen, daß zum Zweck
der Stellungnahme zu dem bevorſtehenden r 7
auf nächſten Montag eine neue Verſammlung e
werden ſoll, für deren Beſuch von allen Gewerkſchaften die
nvötige Agitation zu entfalten iſt.

Der Verein der Liberalen in Halle und dem Saal
e

ichstages un „umn n zu einer eventuellen Neuwahl ius
uge gefaßt. Aus infolgedeſſen an einen Kreis von

Getreuen verſandten Zirkular, in welchem dieſelben auf ver
angenen Sonntag nachmittag zu einer n ina kleinen Saal der „Kaiſerſäle“ geladen wurden, erſehen

wir denn auch klipp und klar das Ziel, welches ſich die

Herren r r 774 SAugenmerk muß namentlich darauf gertkreit der liberalen Sache wieder zurückzuerobern.“ Unſere

e der gegneriſchen Kräfte
es kommt nämlich zum Freiſinn ein ganzes Sammelſurinm

von „Volksdeglü und „einnehmendem“ Weſen begabt ſind, obald es um den
Stimmenfang ſowie auch ohne Ueberſchätzung der

ben, s d kun
oder zum unſerer Sache beitragen können, entſprechend

u un

unterliegen, umſomehr wird es deshalb Pflicht ſein derjenigen,
die nach dieſer Richtung nichts zu befürchten haben, ſich voll
und ganz der

veny amin
23 gr. Ulrichstr. 23.

h ne e



er z &olterie-Kiſte zu Nr. 40 des
den 16. Februar i85Halle a.

Jiehung ter 2. Klaſſe 1898. Kal. Preuß. Faiterie.

Kur die Gewinne über 105 Mk. ſind den betrnendenr Niemmern in Klännera detgefäet
Otme Gewähr.

14. Februar 1893, vormittags.
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I. Fienag der 2. Klaſſe 188. Kgl. Prenß. Fotterie.Nur die Gewnn ne über 105 Mk. ſind Len vetreffenden Rummern in on deigefügt.

0 Ohne Gewähbr.)14. Februar 1893, nachmittags. w
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